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Alois K~Ilcr 

Über ausgestorbene Säugetiere Osttirols 
Die faBt \'Olist:!.ndige Vernichtung ,:xJer 

AusroUung· v·on Tiereo, speziell voo Wtrbel
L1eren. kann viele Gründe haben. Sicher
llch werd·en alle diese Be1p:ündungen dui-ch 
Aude1ungeu der belebhin und unbelebten 
Cmwelt hervorgerufen. Eine gcv.:isse Be
ruhigung - abel' auch nicht mehr - mag 
es für Gen Menschen s1>:ln, daß auch jn prii
historlschen Epochen zahlreiche Tier- und 
PUnutengruppen (auch s1>:hr hoher systema
Lischer Kategorien) durch welt"''eiLe Klin1n
!nderungen und (vtler) Kionkurren:zkämpie 
n,1~~tarben. 

Erst in den hist~rischcn Zeiten und so:it 
mehreren Jahrhu.ndet·lo:n immer stärker :zu
ne.>unl!nd ~pielt !der „Faktor" Mensch als Le
bens- und' Exlstcnzbedro-hung !Ur Tiere eine 
immer gru{lere. Rolli!. Dabe; Jtehen einige 
\vichtige Punkte im Vordergrund; 

1. do:r notw€'ntlige Nahrungserv11erb (Jagd 
al;; Ernle) 

2. dle Freude um To-ten (Jagdlust) als R1>:st 
ei.IJ.l!s Urverbalti!!ns od1>:r als ProfJtma
cherel. 

3. Furcht und Angst vor WildtieI'cn rnll 
odeL" ohne besonderl!n Grund.. 

4. Bestreben :iur Landbesi\znahme: Verän
do:rung der Umwelt durch Zlv1llsatlon, 
früher .c.hne RUrkslcht aul Landso:hafts
und Nalursehu'.z, heute wesentlleh mehr 
Selbstbestimmung! 

Es ninu.nt nlchl Wunder, dail In verschil'
denen Werken die Zahlen der uusgestorbe
nen (au9gerotteicn) Tiere unterschledlleh 
angiigeben werden: „Jlhrllch stirbt l'ine 
Tierart au9; In den letzten 300 Jahren wur
do:n mehr als 200 ShugetiP.re- und Vogelar
tl!n autgierottet, Mehrere hundert weitere 
slnd hl'ute unmltletba1· vom Aussterben be
droht". (Klausewit:r., Schäfer & Tobius 1071: 
10). Oder: „Sl'it Chri3li Go:burt sind etwa 
200 Tierfo1:m1>:n ausger.:it.tet worden, 70 du
von in unserem J11hrhundcrt. 627 V-ageL- und 
Sil.ugetierarten sind. jetzt v-0n der Ausrot
tung bedroht; mit den Flso:hen, AmphiU1en, 
Reptilien und Wlrbel1asen Tieren. gind es 
weit Uber tausend. Nao:h einem Bericht deJ:" 
UNO ~ind seit Beginn der lndu~lrialisierung 
150 V~gel- wid Wirbe\lierarten ganz V<!r
schwunden" (Häsler 11172:19}. Zuhlrelchl' a11-
dero: Angaben könnlc mun an!Uhren, am 
Pr'lnzip der Tatsachen dndcrt 9ich ;:ibct· nichts. 

Außerhalb d·er Alpen Ist ~ B. die Ausrot
tung der Wan(lertaube in den USA (1899; 
1914: a.n einem Tag wurden 7~t Mi\H~nen 

Stück erlegt, Taylor 1970:911), der Stel\er
SC"hen Seekuh [1768). des Kap- und Berber
Lvwen (1855, 1922), de1 Quagga., elner Zebra
art Südafrikas (187e), des pyrenäischen und 
portugiesi1>ehen SteinbJcks (1910, 1692). des 
Ur oder AueI'ochsen (1627), des Osllicheu 
und Oregon-Bis-:in (1625. 1850) sowie des 
Knuka~ischen Wisents (1830) u. v. a. jewo:ils 
hi~torisch nachgewiesen. Al~ Ursao:hen wer
den Im einzelnen angetührt: „Zivtlisatlon, 
~aur. o:nver Iä.l~o:hung, Waldv l!rnlo:htung( !), 
F€'llverv.•ertung, Bekämpfung, Schießlust, 
Heilaberglnuhe u. a. m. (Klausewltz l, o:. !!.) 

Was weltweit gilt, hat mit andl!ren Asp!!k· 
teu und in geringerem Ausma.ll auch [ür 
den Alpenraum, Osterreio:h und Ostt.irol 
GO.ltlgk.ett. Lediglich die ZS.hl der S!luge
t1ern.ri1E'n, die vom MenlCbl!n ganz oder lo:il
weise, dlr1>:kt oder lndirek.t vernio:htet wur
den, l~t geringer. An der bedauerUchen T11!
sache lst niL•ht·zu zweifeln und nur in em1-
gen wenigen F!llen kaun man mlt weo:h
selndem Erfolg eine Wiedereinbürge
rung bei Wahrung strenger Schutzmaßnah
men vornehmen. 

Im vor\iegeaden AUfRatz aollen nur einige 
au~gewählte Siiugetlerarten niiher bespro
che:l „,,erden. Von l!iner totalen Vollständig
keit aller Angaben kann wegen der um
fangreichen Literatur, dc-s in1Jllo:r wied1>:r 
v.c.rzu!lndenden „Jiigerlateina" im Sinne V·On 
t"berlreibungen und falschen SehEitzungen, 
nur mit Vorbetiult gesprothen '11.'P.rden. Dle 
Ubernehme aller Llleraturangaben würde 
den umrang :r.u sehr erweitern. Meßdaten, 
Biologie, Lebensalter und Gewicht wurden 
n1bella.risch zusammengefaßt (Abweichun
gen ct01v.c.n sind In go:ringem Maße n1öglich). 

Der Wolf 
C:anis lupus lupu11 Linne 17:i8 
(Ordnung Raubtier!!: Carnlvnra, Familie 

Hunde: Canlda·l'. 

Kena,;BIC!hen: grau mit ziemlich kurzen 
Ohren, iihnelt etnem großen Schäferhund 
und gilt (mit gewJsacn Vo0rbehalten. je 
na.eh, g<i!Ogr. Verbreitung) '1111 Stammtonn 
d.e~ Haushundes (Cania iamiliarl.3 Linn!!-

17511). F.ine V·erwech3lwig mit verwiJderll!n 
fiunden gleicher Stalul' und Färbung lsl 
m6glio:h (WoU, Hund und Schllkal 5ind be
lleblg und fruchtbar kt"t'uzbar). Der \~'olf 

isl e1was bocbbeinlger, dürrer als eln Schii
ferhund mit h!lngendem und nicht aufge
rolltem Schwanz; der Leib l5t hager, der 
Beuo:h ein.gezogen. die Lllu!I!! klapperdürr 
und schmalpfotlg; d1e LllllliE' häugt bis auf 
die Fersen herab, die Schnauze ist gestreck
ter· und spitz.er, der Kopf ial dick. die 
Seher 3lehen schier, die Lauseher immer 
aufrecht. Die Behaarung ist im nördlichen 
Verbreitun155gebiet und auch bel uns lang. 
rauh und dicht, vo0r alle-m am Unterleib und 
den Schenkeln, am Ha\8 („Krause") und 11.m 
Schwanz buschig und au!rcchletehend. ·Ge
~mt!a.rbe Cllhlgrauge!b mil schwärzllcher 
Miso:hung (Bardnrff 11162:114). 

Verbreitung: ursprünglich ln ganz Europa, 
A:ilen und Nordamerika; In Eul'opa ausge~ 
rottet bis auf de-n N-:>rdo!ten, O~ten wid 
l!insnme Gebiete in Südo:u.ropa (Balkan, 
Italien. Spanien). 

J.ebeDAwelse: lebt und jagL In Rudeln. iet 
ein ausdauernder Läuter, der weit!! Wan. 
derungen Im Trab unternimmt. Ranzzeit Un 
Winter, mlt nächUich-€'m Heulen. 

N.dwu.ng: Wild- und Hau~lil!roi:, Im Not
fall auo:h Kleintiere und ioger PUanzliches. 

Vorkommen. In 061erteieh: ausgest.,,rb1>:n: 
V-orartberg (1B3l), Nordtir.c.l (1826), Salzburg 
(1630), Oberö9tel'Telch (1S59), Niederl>~ll!r

reieh {1880), Steiermark (11!78), Kärnten 
(1876). SUdtir·Ol (18Q6 Im Vlllnöß). l!Tgäs\e in 
der Steiermark 1921, 1929, 1950. 

Vorkommen in O!lttlrol 

1642: der Fo0rstmeister v.on Lienz klagt Uber 
Zunahme (Rudel). 

1689: das Rotwild. \vurde wegen Schnl'e
fa.\11 durch die Wölle fast ;:iusgerottet .. 

16112: um Tilllacll Schwert! Sch:iden b1>:im 
Weidevieh. 

1723; um Lienz schW'l!re Schäden beim Wei
devieh. 

1734: Oberjäger mn Heunfels: ::IZ Wülte 
wurden „zernichtet"! 

1799: l Wolf bel Matrei. 

1600: 1 'l\~01r wn Bred·erlerberg bei Knls. 

1870: letzter Wo0I[ In Gaimberg erlegt (naeh 
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Woll - Alpenzoo Innsbruck 

Bartl Oberegger, Gaimberg). (Nach 
Keil 1859:166 sind dle „Wülfe seit lan
ger Zeit ausgerottet", was vo:"I Dalla 
Torre 1886:131 U!Joernommen wird. 
Da.J..la T<lrre 1013 :224; Saut·wein 1926: 
6; Ortner 1970:533 u. a.) 

1954: aJs Irrg·a:rt (wohl iicher au3 d·em ju
goslawischen Raum) wurden mehrere 
Alt- und Jungwölfe im Raum IDner
villgraten, Außervillgralen, Sillian
berg und Sfidtirol gesichtet und :r.:. T. 
erlegt. 

:Psenn.er Ul'/1:19-21 gibt darüber .einen aua· 
führ\lchen Bertc:ht, der lm wesentUchen von 
hlil\eilungen de9 Jagdpächters Schett 
starnmt. Danach waren die er9ten Spuren 
durch einen Hirten am 9. ~ai 1Q54 bemerkt 
wurde-n, die entc Sichtung· dLU""C:h die J5.
ger Scha\ler und S~eidl gesehah in der Nähe 
d(:r Sleinwaldalm In 2.500 m (2. Slück) am 
24. Juni. Schelt wurde firn 2:i. Juni von mf'l1-
reren Tieren umstellt, er ko-nnte geziel!e 
Schüsse aubringen und einen J\lngw.ul! er
Iegoen. "\Vochen .r].arnach .wurden ncwh Z weid
wund geschossene und verendete Jungtiere 
gefuuden. Wettere Beobacblungen !"L>lgl'!!I 
später; dann '.vare:"J. die \Völfe a\lf einmal 
verachwunden, ·;vah:-schl!lnllch über die Jö
cher nach Südtirol dbgewandc.rt - l'.lit ei
ner fallwaisen zu,vanrlerunr, aus dem Ka
rav.·ankenraum i:i1t ähnlich \Vie heim B:ir zu 
rechn<e-n. 

Der Braunblr, Landblr 
Ur9u9 arcloa arcto9 Linne 17:;8 

(Ordnung Raubtiere: Camlvora, Famllle 
Bären: Urslda.e). 

Keuo:rielcbeo: Plwnpstes und schwerstes 
Raubtler Europas. Sohlengänger, läult. 
kJ.ett-ert und schwlmmt gut, „tölpelhafter 
und gei.litl<l~r Geselle"! Farbe wecbselud 
braun bis :Cast sehwarz, Junge vielfach mit 
deutlichem Halsring. 

Verbreitung: in gI'Oßen, geschl-oasenen 
Waldgebieten, mit vielen Früchten und 
wenig menschliebem Einfluß. heutzutage 
vor allem In den Geblrgen. V-on Spanien 
bi:i1 Kamtschaka, von Lapplantl :zum AU:is. 
von Siblrien bis zum Liban'On. In Europa 
nur In manchen Gegenden Ru.llland:I (noch 

· "Ca. 100.000 Stiick), SkwidiD.aviens, Süd<lsl~ 

europaa häufig, auch n;,ch in Krain, Kroa
tien, Spanien, lttltien, sonst selten bis aus
gerottet. 

Lebensweise: vorwiegend Dammerungs
und Na.::httier, in un)Joesiede!ten Gegenden 
auch tagsüber 1ktiv; geht und trollt über 
weite Entfernun~n. bleibt ein Einzelgän
ger; 

N.:ahrung: . Allesfl'f!:>aer, vor allem aber 
p!liin:r.:Hch: Graa, milchlgeA Gctrelde, Ob9t, 
Wa\dbeereu, Pil:ie, dazu Insekten, Schnek
ken etc. ats Zukast. In N-otzeiten nnd 
(noch l\1elnung m.lncher Jäger überwl11gend) 
winl „:0.1eister Pet:z" :zum .FlcisehfresseL" und 
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echtem R.e.ubtier. eben dann auch zum Scha
denbär. Er .stellt Schafen, Kühen, Pierden 
und yersch)edeuem Wild, sogar Fischen 
nach, raubt anch au11 StiHlen. i:um Teil 
se-hr gc\v11.ndt, Immer sehr krärtig und 
nicht selten heiuilüeki>ch. Wahrend der 
strengen Winters:r.eit h.~ll der Bär einen 
'h'interschla[ und zehrt in einer Erd- <lder 
Felshöhle '-'On seineni Feist. (vgl. P.rink 
1957:205, Gouturier 1004:9-41 u. 11.) 

Vorko1nmen in Ost.ci:-relch: a\lsgestvrben: 
Vorartb.e.rg (1879), Nordtirol (nni 14. 5. 1898 
lm Slallental b~I Schwaz durch Conatantln 
Grat Thnn und am 24. 4. 1g13 liet N11ud<"r::J 
erlegt: Psenner 1':111:21; nach V.'l"tlstein
'h'esterh11lmb 1g55;5 schon 1813), Salzburg 
(1836). OberösLerreich (18:;~). Niederöster
reich (185J), SLeiermark (1840). - Als Werh
sel\vild bekannl w\lrde das Tier: In Nord
tirol 1016, jn Niederöatei·i·ei.ch 1016 und 
1919,'20, in Südsteiermark und Südkärnten 
fast res'elmlißi.&' seit 1950, vor allem In den 
Karawanken vereinzelt Stand,vild !ür lan
ge11~ Zelt. 

Vorkommen In Oallirol: 

2. oder 3. JhdL n. Chr.: In Agunt (Fund> 
eines Schädelskelettes)!! 

1576: In Winkl bei As-eh ein Stier von einem 
Bären gesehlagen. 

1791: Abschuß je eines Bären in Kals und 
Lieu:z. 

1797: ein Jäger In Lien% ei:-sucht um eine 
Samn1el-erlaubnls !iU" einen abgeschos
senen Bäi:-en. 

131J(): lelzte gri..ißere Bärenjagd im R11.um 
Lienz. 

181J4: vom „Großg·locknei:-'· erwähnt. 
1809 - 1830: e!n B!r am IAelsbei:-g (Spottge

dicht über den Jäger!) 
163:1 u. 1839: Gegenden um Lienz und Sil

lian werd"'n als Bärengebiet be:.:ei~h

oo< 
18511: ein junges Mii.m!chen Jäugere Zeit in 

den Gräben du Lesachtales. 
Jahr? unbekannt (An!ang 19 Jhdt.): ein 

Bär drADg In Kals au! der Fteger.~lpe 
In den Vlehiltall -ein und wurde von 
einem Stier zu Tode gestoßen. 

18'': Ende Oktober: 1 Mllnntt1en mU 174 
(172.) Pfund ("Ca. 85 kg) wurde ln de-r 
,.11\t-en Alm" bei der Engelhomhütte 
unweit vom KllU!lmbrO.cltele in de-n 
Llenzer Dol-omllen .durch den 19-jähri
gen J.osef Ortner aus Triatacb (dem 
Großvater üe111 Zimmermei3ters, naeb 
mllndlle-her Mltbllilung von J. Kofler 
v.om 8. 1. 1950') ert-egt! 
Der letzte AbecbUil In Südtirol Ende 
Juni 1000 oberhalb Reinawald im 
Samtal; 1912 am Ritten ein vorbei
.ziehendes Tier und später noch im 
Nonetal u. Ultental. (Ortner Ul70:533). 
Keil 18511:186; Dalla Torrie 1888:134 ff.; 
Dalla Torre 1913:2211; Weit.stein-We
.stershelmb 1~~:~; S1urweln 1962:6; 
Plzzlnln1 1971:130; KBrwiese 11172:2; 
Psenner 1972:21; Karte\ von Prof. Dr. 
K. E. Schedl. 

1971: W.echselwlld In Osttirol: am :ZO. Juni 
19'11 wurde vom Bauern und Jäger 
Heinrich Klaunz.er ein ru:ieh junges 
l'viännchan, das beim Kal!-Malraler 
Törl hinter dem Rindvieh her Will'. 

mit 4 Schüs5en erlegt. Daa Alter wur
de aul 2 Jahre g~b.lltzt, da.s Tier 
v.·og 110 kg, Größe: aufgerichtet 181'.i 
cm. Der Schütze wurd.e da.für mit el-
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1971: nl'm z>:"tilicben Verlust dl"r Jagdkarte 
und samt Berufung9koaten mit S 
8.400.- Geldstrafe belegt. Der Ab
scbuA dte!M!s ln Tirol gRnzjährlg ge
schülzten Wildes errei1.e dnmals „·iel
!~h Unmut !und brachte eine Flut VDll 

Pro- und K:>ntca-Stlmmen in vielen 
Teilen der Presse. D3..\I ?;x<:mplar 
vrurde durch II. Köfler in Matrei i. 
0. ausge~loplt und befindet alch im 
Ausstellungsraum des Heimat!. Ver
etnes l\1edarla („Matreier Heimatmu
seum"). l:!:s tauchten w<:ltere Meldun
gen von Beobachtungen aus ver~chie
dencn Gegenden O&ttiro\& (Zetter~„ 

feld;H·elenenlal bei. Lienz, Antholzer
tal) und angrenzl!nder· Geblelc auf, 
von denen eine Meldung au5 Wink
lern-Mölllal besonders interessant 
sein dürfte: der Holzarbeitl!r Josef 
ThaJer sich~ete am J, 6. 19'11 gegen 
11,30 Uhr im Lainacher Revier einen 
Bä.ren, die Beobachtung wurde an
hano.1 der Fährte vom Forstmeister 
Dipl.-Ing. Priesner bestiitigt. 

Man wird dem J\ol.:ilreier Jäger den ·vor
wur! des vorelllgen und unnotwendJgen 
&husses nicht ersparen können (dies besagt 
auch die Urreilsbegründung), e~ w.:.r si
rt.erJich au~h der Jagdtrieb und die Aus
sicht auf eine Superlrophiie Anlllll zum un
überlegten HBndeln, ungefähr nneh dcLT. 
Malt?: ,,Je größer das Vieh. umso schneller 
der Schuß". Die seinerzeit .'lber fast hy
sten5chc: Hetze v.·egen der Schädigung des 
Fremdenverkc~, Unsicherheit für die 
Tourihtfllfl, Gefahr für Vieh und Leut In W!!l• 
testem Augmaß, Notwendigkeit des Ab
schusses etc. euUprangen wohl auch teils 

C;,ntl. phil. Stlvla Sch.oit5ch-Rasser 

der UMennt.nis, teils sui:-;r:-· „. · „,, 
Meinung~bildung. !1-n üb116- .... : ... 1«~-~

wenige J:.iger dle 3-le1nuns kund, sie hätten 
wie Ihr KoiJ.ege gehandelt. Sand darilberl 

Bei iihnlichen Gegeb<~ .. -,~':en is• '"' 

Otttlroler Helmatbl.11.tter 

Fotos: R. Hofer 

· .. g die Ver&tändigung der Behor
ii· __ , ;h Anhören von Fachleuten und 
BeLel\L; .~·.1 einvernehmlich eine Ent9chei
dung 1.cei!.cn wird 

Fortsetzung folgt 

Zu drei neuen Kleinfunden aus Aguntum 
Zu den Aulgab-en der wissensehaitlichen 

Erforschung vvn Aguntum gehört wle bei 
Jeder Grabung v?r allem die Bearb-eitung 
öes reichen Kleinfunde-Materiales, da9 eine 
der Grundlagen lür die ze1tltche EJnordnung 
der Bauten und ihrer Phasen Uetert. zu
gleich Jassen 11Lch. aber auch allgemeine hi· 
storische, kutturgeschkbUlcbe u. a. Zwam
menhänge rekonatruie~u. 

Im io11endeu 11elen dreJ Fundstücke aus 
der Th e r m e kurz beleuchtet: 

Abb. 1 

Im Raum n 112. (°'8tlich des als „Bil.ro" be
zeichneten Raumei R llt+ll6) wurde eine 
Terra-S igilla ta-Sc:haJe aetunden (Abb. 
l). Sie t~t 7,7 cm hoch, d·er Durchmesser dc5 
oberen Rande:> beträgt 15 cm, derjenige des 
Standringl!a 5,6 mi. An der Innen~eile dea 
Bodens belindet sich ein TöpferBtem~l. 
PLA VTINI (Abb. Z). Die F.orm der &hale 
entspricht d.em Typus „Dragendor11 33" 2). 

Der Ton ist 'Jrange-braun und hart ge
brannt. {bei ca. 1000 bis 1200 Grad). Der 

Oberzug hat ebenfalls orange-braune P'l!rbe, 
lat an der Unterseite des Geläßes leicht 
fleckig und glänzend. Diese Arl des Uber
zuges &lbt es 11thon seit dem 3. Jtsd. v. Chr., 
rote Terra-Sigillata (TS) allerdings er9l at1 
dem Anfang des 1. Jhdtr;. v. Chr. Die Tech
nik scbeint mit dem Ende der Antike ver
loren gegangen zu sein.. Der Ubcrzug dienl 
nlc:ht nur der Verschönerung des Gefäßea, 
sondern auch dem prakti:>c:ben Zwe~k, die
ses wasserdlo:ht zu machen. Es handelt sich 

Abb. 3 
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Abb. :Z 

bei TS nicht um eine Glaaur, sondern um 
einen Gianz1.onfilm, d_ h. eine gllinzende 
Tonschichte, wll.hrend eine Glasur durch 
leicht!lü11slgC?s Glas gebildet wird. 

Terra-Slgllliua, dns romioi.che TafC?!ge
~chirr, Ist ein Ersatz für da9 ~urere l\.fe
\all- und Edelmet::lll-Geschirt', hatte aber in 
der Antike ebeufa\ls einen hohen Wert, 
wes\\·ei;en mau manchmal Geti:i.ße mit an
tiken Flickungen und ei.nheimische IIni
tatJonen findet. Ursprilng\lch wurde die 
echte TS nur in Italien hergestellt, bald 
aber auch in den Provinzen; v-or allem in 
Gallien gab es :zahlreiche Werkstli\ten. Dle 
gute, hartgebrannte TS i~t in unsere Ge
biete stets importiert worden, und zwar 
b~ zuu1 4. Jhdt. n. Chr. Die .t'ocmen der 
einheimischen Imitationen sind nicht so 
exakt ausgeführl wie die der echten TS und 
zeigen ott Einflüsse der einheimischen Spät
latene-Ware (kurz vor Chr.). 

Der Ton i&t bei diesen 111e!atens welch, 
ebenso der Oberzug, der lel~ht abspUUert, 
90 daß oft nur minlmale Reste v-0rhanden 
sind. Imitationen miL guNm, härterem Ton 
hingegen haben meist keinen rti;hligen 
Oberzug, wndern nur eine gegläl\ete Ober
fläche. Dte Farbe geht bei dieser Art der 
Imitation o!t stark ins Gelbliche. 

Form, Stempel und die gute Qunlilät un
•eres .G<!fäßea wel3en Ireilich aut Import au3 
G11llen, müglicheiwe1se aus L e z o u x, da~ 
In Süd[cankreirh nahe dem hcuti!.::en Cler· 
mnnt-Ferrand \Jegl. Die d·ortige Fabrik 
s1.ellic besonders h-Gebwertige Slüeke her. 
Sie arb-li1ete v<'.ln 40 bi.!> 2fW n. Chr. Hier 
gab es einen Töpfer namens Plautlnua. der 
!n der Zeit Kaiser Hadrians (117-138 n. Ch.) 
arbeitete. 

Ahb. 4 

Der Fundort gibt zwar leider nicht allzu 
viel her, d.ach vermag man sich leicht 
vorzWltellen, daß diese Schale Im Erfri
~chungsraum der Therme (vermutlii;h ist 
da1 der nahe Raum R 109)" verwendet wur
de. Sie gl:hörte al!KJ wohl zum ln\·entar deli 
Gebil.Udes und wirft damit eln i.ndirektes 
Ltcht 1uf den Reichtum der Handelsstadt 
Agunturn. die sich teuren Import leisten 
konnte. 

Eine faat ganz erhaltene Se h ü 11. ~ e l 
(Abb. 3) wurde im Sehutt der Unterflurhci
zUng des Ca\darluma (Warmwasserbades) 
gefunden. Sle muß 1rühestens hel der 
Br11ndi:erstörung der Anlage Im Jahre .W6 
n. Chr. dorthin ge!l!ngt ;iei.n. 

Die Schüssel ist ß,ß cm hoch, der Dureh· 
mes~er lhrer SL~ndfl<iche beträgt 9,2 cm. 
der dt-s ober~n Randes 60 cm. Sle gehürl i1n 
Gegensatz zu dem zuv·or behandctten Stück 
zur elnfa'!:hen Gebrauchsware au8 grobem, 
rrtiuem Ton ohne Oberzug oder Bemalung. 
An ihrer breitesten Stelie ist eiri Wel\band
Dekor eingeritzt. Der 'Jion i~t lel~ht gllm
merhältig und mit Qusrzsand vermengt. wo
durch d~s Gefäß grüßere Festig!telt er
hielt. 

Au!grund der Fonn, der einfachen techni
scheu AustU.hrung (hBndget!lpferl!) und 
der Qualität des Tones hande!L es sich dabei 
siehcr um ein eir.heirnische!I Produkt. Die 
:E'orm kann man nicht als typisch römisch 
be:relchnen. Die BUdung des Rande~, das 
Wellenband, die weiche, abgerundete J!'orm 
und die einfache Standlläehe -Ohne Stand
rl'\g mit der leichteu Erhöhung in der Ge
!äßrnille weisen auf Latene-Elnflüs~e. die 
in der Splltzelt wieder häufiger werden, 
wie s-o oft aHe.s Erbgut. Lnt.tne-Fonnen sind 
dem Malerlal adäquat. lliian kann ~je sich 
nur in Keramik geformt denken. Sie imi
tieren nie ~letall- oder Glaagefäße, wie 
~ons1. so viele römische Gefäß!ormen. Ihr 
Grundprinzip Ist die gJeiLende Bewegung, 
wie überall in der keltischen Kun1t. 

Unsere Schi.lssel scheint nnch allem in 
Aguntum selbst hecgestel\L worOen zu Beln. 
und zwar !J:ühestenS naeh der Mitte des 4. 

Jhdls. n. Chr. Auch ale mng In der Therme 
verwendet worden sein, wenngJ„ich es mög
lich Ist, da.B dies erat nach der :le~Lurung 
des Gebäudes, ala man !iich hier Notquar
tiere einrichtete, der ran war. 

Abb. 4 zelgL einen Fingerring, der 
aus einem einzigen Stück Bronzedraht ber
ge11.tellt iet. Der -an den Enden dünner 
werdende Drahl wurde dermaßen zu einem 
Ring geschlossen, da.B man die Enden über
einander !UhrLe, einmal gegeneiuander um
drehLe w1d die noch freiUegcnden Enden 
um den so geb[Jdeten Ring wickelle. Es ist 
diea die einfachste Art aua Draht einen 
Ring zu verfertlgen. Die Methode, durc!o 
zu Splcalen ~drehten Drahl Schmuck zu 
erzeugen, isl ~i;hon sehr au und war lange 
v-0r deu ROmern bekannt Dle$e Wlckellech
nik: wird aber 1uch in der römischen Kal
serl!eii höuilg zUr Herstellung von Fiuger
ringen und Armreifen verwendet und war 
besondera In der Spätzeit wiedl!r aehr 
beliebt. Un11.er Ring wird dun:h die 
Schlchle 3), in der er is::efundeu wurd..,, an 
da9 Ende des 1. Jhdts. n. Chr. datiert. 

Da :wlr ja wissen, daß im Handwerkervier
le! von Aguntum Gegenstände aus Metall 
hergestellt wurden, ist anzunehmen, daß 
auch r;lie&-er Ring Jn einer der ·hiealgen Werk
stätten erzeugt wurde. 

Nummu 5 - 42. Jllhcgnng 

Die bllhande\ten drei Gegenstände kön
nen natürlich keinen reprhsenlativen Quer
~chniU abgeben. sie sind aber Beispiele da
Iür, wie Ag\lntum dank seiner 1netallverar
beitenden lndu~\rie, des damit aufs eng
ste verbundenen flandels und auigrw1d des 
Um~i:Rnde~, daß es al$ Hauptstadt Ces Be
zlckc• au\:h Umschlagplatz und z..,ntrale 
!ür den Export des hei-mischell Erzes 
war, zu beträchtlkl:.em Wohlstand gelangte 
und diesen auch für lange ZeH be\vahren 
konnte. 

Anrnerkunsen: 
1) Dleae i:,ehürt o/tensichLlich der Sp~tz~it de~ 

Geb~udes an 
21 Naeh tler Klassifh:ierung von H. Dr•11endo1·fJ. 

Bonntr Jahl;b. 1113, 18&~. s. 1ssrr. 
3) An tler AuJlenatite der östlichen Beir<'n

zunpmauer der Therme t, di<' um 100 abbrannte 
und tl~na~!i ge!thleift wurde. 

Stl.oltt """ ui.aw die 
~„, 

EdelwelB Leontopndjun_\ alplnun1 

Edelraute Arl.eml1la routellloa 

Schwarze Rau1.e Artemlala 1enipi 

Fraueneehuh C:rpcipediun1 ea.lzeol11s 

Türkenbund Liliun1 marlagon 

Feuerlille Liliun1 bulbileruro 

lnnsbtucker Pula1tlll• oenlpontana 
Kflehenseb"lle 

Schneerose Helleborwi niser 

Saeroae Nrmphea 11.lba 

Teicbru~e Nuphar Luteuro 
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